
Die hebräischen Verbalwurzeln SU  h, Shh un Shh
0Se) I ropper erlin

Alle inschlägigen Wörterbücher — Alten Jlestament stımmen darın übereın, daß
dıe althebräischen! erbalwurzeln Suh (I) „sinken“, $hh „siıch nıederwerfen“ und ShA
„sıch bücken' etymologiısch mıteinander verwandt sınd, s1e als Varıanten
einer einzıgen Ur-Wurzel betrachtet werden können, die nach verschiedenen Ver-
balparadıgmen mediae infirmae, tertiae infirmae und mediae geminatae ONJU-
giert werden.
Dıe Zuordnung der betreffenden ähnlıic! lautenden Verbalformen den SCNANN-
ten dreı urze ist teilweise umstritten. So en WIT etw.: Gesenius? und
Köhler-Baumgartner* als eleg für die Wurzel Suh lediglich Spr 2,18 (Qal, edeu-
tung „sinken“) verzeichnet, während eIwWw. König* und Zorell> dieser urze
noch ZWEeI1 weıtere Qal-Belege (Ps 44,26; 3,20 Bedeutung „gebeugt seın  “ und
dreı Hitpolel-Belege (Ps 2.6.12! 43,5 Bedeutung „sıch beugen/krümmen“) stellen.
Alle genannten Wörterbücher sınd sıch wıederum darın eINIg, daß dıe Formen
hi$tah wäah (Perf.) bzw. yi$tah”weh (Impf.) mıt der Bedeutung „sich nıederwerfen,
uldıgen“ als Hıtpalel-Formen ZUr Wurzel $hh erklären sınd

egen diese tradıtionelle Verknüpfung vVvonxn hi$tah”wäh mıiıt der Wurzel $Shh, die. uch heute
noch namhafte Forscher® richtig halten, wurden kanntlıch bereıts sehr früh Einwände
morphologischer erhoben. Denn eın ıtpale Von $ahah üuüßte eigentlich hi$tahäüh lauten,

dıe Erklärung des eingedrungenen schon immer Schwierigkeiten bereitete“./ Eıne
alternatıve Deutung für hebr. hi$tah”wäh wurde bereıts letzten Jahrhundert Von Hart-
m ann8 vorgeschlagen. Demnach handelt sıch dabe!ı Ü  S eine Hizstaffel-Form (St-Stamm)
eiıner Wurzel hwy „sıch wınden“. Die betreffende Idee, dıe anfangs wenig Anklang fand, sefzte
sıch spater angesichts des ugarıtischen Befundes (ug. ySthwy) allgemeın durch.? Der
Schwachpunkt dieser Theorie hıegt allerdings in der Etymologıe, da weder der 1INnweIls auf
arab. hawad, das Stamm „sıch zusammenrollen, SIC| ringeln“19 bedeutet, noch der
Hınweis auf ägyptisch hw]J „schlagen“!! überzeugt. Eıne drıtte Deutung haben unabhängıg

Der Terminus „althebräisch“ steht für bıblısches Hebräisch.
Gesenus, Hebräisches und Aramäısches Handwörterbuch ber das Alte estament,

171915, 813
Köhler aumgartner, Lexicon in Veteris Testamenti lıbros, 1953, 954
König, Hebräisches und aramäisches Wörterbuch Alten estament, /1936,
Zorell, Lexicon Hebraicum et Aramaıcum Veteris Testamenti,

Sıehe Efw:; Emerton („The Etymology of hi$tah”wah“, OTS 20’ 41- sSOWI1e dıe Uga-
rıtologen C® Gıbson (Canaanıte Myths and Legends, 1978, 158) und de Moor
Spronk Cune1ıtorm Anthology of Religi0us exts from Ugarıt, 1987, 170)

Preuss, 1L, Art. hwh, Sp 785
Dıe Plurilıteralbildungen in den semitischen Sprachen, Dıss. Phıl., Halle 1875,
Sıehe eEIW:; HAL, 283f., und Preuss, 1L, Sp.

10 Lane, Arabic-Englısh Lexicon, 1 678f£.
11 So Gordon, Ugarıtic Textbook, 1965, x  S 19.84 /
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Die hebräischen Verbalwurzeln Suh, $hh und $hh

voneiınander Segert!? und Kreuzer!® vorgeschlagen Die genannten Autoren erklären
ySthwy bzw hebr histah“wah als St-Form Wurzel hwy/hyh „leben Dıie Semantık dieser
Form wiıird allerdings unterschiedlich bestimmt degert geht von 1DCI Bedeutung ask lıfe
for oneself“ =  15 und kommt auf diese Weıse Aur Bedeutung greet/prostrate oneself“
Kreuzer (1985) nımmt hingegen den Huldigungsruf lebe/herrsche der König!“” (S 52) als
Ausgangspunkt SC1IHNCI UÜberlegungen und gelangt Bedeutung „hoch eben lassen; huldı-
PCH, anbeten“ (S 58) Dıie reflexıve Nuance sıeht Kreuzer durch die „Rückwirkung der Hul-
dıgung bzw. Akklamatıon auf den Sprecher“ S 5 begründet „Wenn Jjemand dem Herrscher
als Herrn huldıgt unterstellt sıch der Sprecher damıiıt diesem Herrn und anerkennt als
solchen (S ] Dıiıese etzte Deutung (S Kreuzer) ist m.E. vollkommen überzeugend S1e.
wirft weder morphologische noch semantische Probleme auf

Kommen jJedoch nach dem Sonderproblem wäah zurück ZUTr eigentlichen
Thematık dieses tiıkels und iragen uns, ob die dreı oben genannten hebräti-
schen Verbalwurzeln Suh (1) $hh $hh tatsächliıch der tradıtionellen Weiıse

sınd und falls Ja WIC dıe etymologısche Verwandtschaft der
betreffenden UrzZe| bestellt 1st
Kıne ausführliche Stellungnahme dıeser Problematık hat eld in SCINCINMN
Artıkel „Pıts and Pıtfalls Akkadıan and Bıblical Hebrew“1l4 vorgele: Der Vertas-
SCT darın dıe Auffassung, daß Althebräischen ausschließlich 6In
Wurzel $hh mıft der Bedeutung sıch beugen; nıedersınken g1ibt während Suh und
Shh Sal nıcht exyYıstieren Allerdings gelangt eld NUTr UrCcC| mehrere JTextemen-
datiıonen diesem rgebnıs So verbessert er efw: dıe Orm SAahah (Spr 18 {ra-
dıtionell Suh) S$ohe ferner die orm $Chji (Jes tradıtionell
Sohh] und dıe orm yaShceennäah (Spr 12 Z tradıtionell JS Ehn ıhhennah
(sıc!)
Schon alleın aufgrund dieser ZUu Teıl gewagten extemendatıionen iıch dıe
Auffassung für nıcht überzeugend Die betreffende Vorgehensweise 1st
jedoch auch methodisc nıcht empfehlenswert da dıe gesamte Argumentatıon
innerbiblisch ohne Eınbeziehung Sprachschichten des ebräischen
oder anderer semitischer Sprachen eführt WIT'! Meıner Ansıcht nach sollte INan
VO  >} dem sıcheren Tatbestand ausgehen daß den nachbıblischen Sprachstufen
des ebräischen dıe dreı Wurzeln Suh (1) Shh 3hh nebeneilnander ele
SINd 15 Deshalb gıbt 65 VOoNnNn vornehereın TUN! ZUT Annahme daß dıe masoretische
Iradıtion großen und verläßlıch SC u  e; derzufolge alle dreı SCNANN-
ten Urze| auch 11  —_ Althebräischen bezeugt sınd uch der Befund AUS anderen
semitischen prachen pricht entschıeden für diese Auffassung

ebr $Suh kann etymologisch mıf arab saha (Wurzel ın bzw suh) den Boden
od Schlamm einsinken“16 und Syr $ah versinken“!/ verbunden werden iıchere

12 Basıc Tammar of the Ugarıtic guage, 1984, 185
13 „Zur Bedeutung und Etymologıe von hi$tah”wäh / ySthw y“, (1985), 30-
14 (1973), 1/3-1 bes 177-181

Sıehe für das Neuhebräische Alcalay, millon ıbrı anglı $alem 1970 ($h),
2579 und 2582
16 Wehr Arabısches Wörterbuch für dıe Schriftsprache der egenWar! Arabiısch
Deutsch, 1985
17 Brockelmann Lexicon Syriacum 21928 763
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Derivate dieser urze sınd hebr $ü/ihah Sınkgrube“ $7 h18 und S $7hGA
„Zisterne“ 19

ebr $hh entspricht IN /mhe $hy/ J/h „siıch bücken mıiıt gleichbedeutender
Nebenform Suh

ebr $hh 1Ist mıt mhe $hh „sıch bücken“1 und wahrscheinlic auch mıt akk
$a „sıch lockern, ausfallen, schwinden“22 verbinden

Sollten alle drei Wurzeln etymologisch miıteinander verwandt SC}  9 müßten
aufgrund VonNn arab. saha „einsinken“ für alle dreı Wurzeln VO  —_ eiNner Basıs *C
(*$uh,  9 *$hh, ausgehen. Auf den ersten Blıck scheinen alle angeführten Wör-
ter formal mıf dieser ASsıs vereinbar SCIN
7Zweiıfel der Rıchtigkeıit dieser Darstellung ergeben sıch allerdings aufgrund des
ugarıtischen eiIiundes der biısher kaum berücksicht!; wurde In 11 1st
ämlıch CIM Form ele dıe mıf Sicherheit mıt SCiNCL der dreı genannten
hebr Urze| verknüpfen 1st Der Kontext der betreffenden orm 101
lautet yrk x |umy t|k nt $7rm km hbiHEf] Als UÜbersetzung dieser

schlagen de Moor Spronk® VOIC. „May Ba Iu bınd my mother],
“Anatu (Tast]en er wıth TODC, let her be OWEe: down lıke OÖOIMNCONC

trus[sed up Die Autoren deuten dıe Form als St-Impf. uss Sg VON

NC Urze| Shy (/ta$ta$hi/), die SIC etymologisch mıiıt hebr. $hh „SIC) nıeder-
werfen“ verbinden. Sıe folgen damıt C1IiNCIM Vorschlag Gordons?”/. Unter eben
dieser uUurze ordnen die genannten Autoren übriıgens auch dıe ugarıtischen FOr-
NCN y  WY ($hy, Lt-Impf. dıe WIT als hwy St--Impif. gedeutet en Dem
betreffenden Ableıtungsvorschlag WIT.: INan siıcherlich zustimmen UuSSCNM, da sıch
die betreffende orm aufgrund der Orthographie weder mıiıt einer uUurze Su/ih
noch mMiıt C1iNCcT Wurzel Shh verknüpfen 1äßt Die erstere Wurzel kommt WESCNH der
Opposıtion VonNn ugarıtisch /h/ gegenü  T semitisch /h/ (sıehe arab. su/ih  A
„einsinken“) nıcht ı Betracht, dıe etztere scheıtert in der Tatsache, daß beı den
ugarıtischen Verben mediae geminatae iM S/St-Stamm C1N! Reduplikation des
mıiıttleren Radıkals erwarten ist.
Liegt U  . aber WIC gezeıgt werden konnte der ugarıtischen orm e1in:
Wurzel Shy zugrunde 1St damıt zugleıich CTITWIECESCH daß hebr $hh auf C1iNc semıift1-

18 E  mAa Dalman, Aramäiısch Neuhebräisches Handwörterbuch, 196 / 1938), 421
19 Brokelmann, Lexıicon, 763

21
Sıehe D  an, Handwörterbuch, 419 416

Handwörterbuch, 419
22 Von Soden Akkadısches Handwörterbuch 111 1981 1128

Möglıcherweise ist uch das erb Suhehunu (Wurzel *$hhn) 5 nıederwerfen (AHw, 1263
sub Sukenu), das — westlichen Akkadısch (Amarna, Ugarıt Nuzı) belegt ist mıt hebr $hh
verbinden Liegt ontamınatıon des Verbs S$ukenu (Suka” "unu) nıederwerfen
und der westsemitischen Wurzel hh vor?

Lesung nach de Moor Spronk, 242
(1984),

Ahnlıch [VI Dietrich retz, Kalser (ed X exte aus der Umwelt des Alten
estaments H/3 1988 S16 SCI dıe ZCZWUNBgCH C1N!| Gek{nebelte|!“

Ugarıtıc€SS und 2395
Sıehe de Moor Spronk Cunejutorm Anthology, 170
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sche Urze| Shy (Phonem und nıcht EeIw: auf $hy zurückgeht. Daraus folgtwiederum zwangsläufig, daß hebr. Suh „einsinken“, das auf semitisch Suh (Phonem/h/!; sıehe arab. Saha) zurückgeht, entgegen bisherigen Vorschlägen nıcht mıt hebr
Shh verknüpft werden darf.
Semantische Beobachtungen stützen diese Auffassung: Die Grundbedeutung VON
hebr Suh WIr': den Wörterbüchern mıt „(ver)sinken, (ın den Boden) einsiınken“
bestimmt, dıe Grundbedeutung vVon Shh dagegen mıt „sich beugen, sich bücken“
ToOtz einer gewıssen semantischen ähe beide Verben beschreiben eiıne EWE-
SUung nach sınd die beiden genannten Bedeutungen Keineswegs eckungs-EIC Betrachtet MNan na dıe Nominalbildungen$ „Sinkgrube, Zisterne“,
dann zeıgt sıch, daß sıch diese NUTr VvVon einem erb „sinken“, unmöglıch aber VONn
einem erb „SIC) beugen, sıch ducken“ ableıiten lassen.
Wie ist NUun aber dıe hebr. Urze| Shh bestimmen, die den bısherigen Erörte-
TUNgECN NUur an:! behandelt wurde? Dıiıe Existenz dieser Urze| Althebräi-
schen ist bekanntlich morphologisc eindeutig nachgewiesen (sıehe efIw. die Oorm
Sah‘ hü Hı 9,13) Dıie Antwort ist einfach Shh ist mıt Shh semantisch eckungs-EIC| CS andelt sıch also eiıne sogenannte Nebenform Shh Solche urzel-
schwankungen sınd beı schwachen Verben 1ImM emitischen nıcht ungewöhnlıch. Sıe
lassen sıch leicht erklären, weıl die Konjugationsparadigmen der verschıedenen
schwachen Verbaltypen manche morphologische Schnittflächen aufweıisen. Eın
Übergang der Verben tertiae infirmae mediae geminatae oder ZU eiıner anderen
Verbalklasse kann allen Jjenen Formen erfolgen, denen der drıtte schwache

nıcht mehr eutlich sıchtbar ist (etwa Perft. 3 c.Pl Sahl „sie en sıch N1ıe-
dergebeugt“). Diıe tradıtionelle hebräische Grammatık kennt mehrere schwache
Verben, dıe entweder nach dem aradıgma der Verben tertiae infirmae oder der
Verben mediae geminatae konjuglert werden. Einige Beispiele seıen hıer genannt:dhh {} dhh; dmh F} dmm ; dkh/dk” // dkk; hnh // hnn; hsh I} hsSs; hah f} hqgq;rn // "rr; rbh // rbb

Aufgrund der vorangegangenen sprachvergleichenden und semantischen Erörte-
ITUNgenN rhalten WITr folgendes vorläufiges Endergebnis: Dıie hebräischen Urze
Shh „sich nıederwerfen“ uns S$hh „sıch bücken“ sınd etymologisc| mıteinander VCI-
wandt Sıe gehen zurück auf semitisch Shy/$hh (Phonem /h/ sıehe ugar. $hy) Die
drıtte dıiskutierte Urze Suh mıt der Bedeutung „(ein)sinken“ ist VO  —; den beiden
genannten Urze etymologiısch und auch semantısch strikt rTennen Sıe gehtzurück auf semuitisch Su/ih (Phonem /h/; sıehe arab. saha)Dieses rgebnıs ıst eın theoretisches, das sıch erst Textbefund bewahrheiten
muß. Versuchen WITL, die zahlreichen ähnlich lautenden Verbalformen den betref-
fenden dreı Wurzeln zuzuordnen.

Suh „(ver)sinken“
Qal
Spr 2,18 kı Sahäah "el-mawet hbetäa. >I-r “g lot@ha—_»

„Denn 6S sınkt hınab ZU Tod/Totenreich ıhr Haus und ZU den
Rephaım iıhre Bahnen“

ZAH V/I 1991 49
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Kommentar: Die er'!  orm kann NULr „hinabsinken“ (vgl arab. saha)
bedeuten. Eıine Bedeutung „SIC bücken $hh/h) ergıl dagegen beı den
Subjekten „Haus“ Bahnen keinen Sınn Eın morphologisches Pro-
blem stellt die femıinıne er‘  Oorm dar (FE .3 WOo dıe Sub-
Je maskulın sınd Möglıcherweise liegt eine Angleichung dıe Jlext
vorausgehenden femminınen Verbalformen VOT (etwa V .1 Sakehäh).*

$hh „SIC) bücken'

Qal
Jes 5123 $°h W na <"boräh

„Bücke/wirf diıch nieder, damıiıt WITr (über 1C hinwegschreıten können!“
Kommentar: $hh H Sım k”rs „den Rücken dem Erdboden gleichma-
chen“ Die Orm könnte freilıch auch als Schhi elesen und VONn J $hh abge-
leitet werden.

Möglıche weıtere Belege sınd Spr 14,19 und Hab 3,6 (Lesung Jeweıls Sahü anstatt
ahhü); ZUT Dıskussion sıehe Jeweıls untfen (sub $hh)
Hıf-7ıl
SDr i_.2‚25: > a  agah h“Leeb- yaS$heennäh

„Betrübnis Herzen eines Mannes eCTUuC es/ıhn“
Kommentar: S$hh /} Smh D1 „erfreuen“ (antıthetischer Par  elismus).
Die Form ist 3.m.5g. mıt 3.1.Sg 7Z7u erwarten ware aber eiıne fem1-
nıne Verbalform mıt maskulinem Suffix taSheennü Dıe orm könnte
freılich auch als yaSheennäh bzw. ta$ heennü gelesen und vVon Shh bgele1-
tet werden.

Shh „sich bücken

Qal
Ps 10,10 wıdkeh yaSc°h

„ErT UuC| ıch“.
Kommentar: Shh f} ° rb „auf der Lauer lıegen (V.8 und V.9)

Ps 35,14 ka > l- >  em godel Sahhöti
Wiıe Irauer dıe Mutter WaTrT ich fürwahr tief gebeugt'
Kommentar: Shh neben "wh nıf. „gekrümmt, verstor‘ se1in“; F} qdd „SIC)
beu en

Ps 38,7 ca  wetı  2  A Sahhoti C ad-me ”"od
„Ich bın gekrümmt un tief gebeugt“

29 Es ist freiliıch cht völlig von der Han:! weısen, Althebräischen uch ıne.
gleichbedeutende Nebenform „versinken“ existierte, dıe Shh autete. Miıt dieser Form
waäaren eventuell die Derivate $° hi/üt „Grube“ 4,  9 Spr 28,10) verbinden (sıehe dazu
unten). Mangels weıterer Belege bleiben solche UÜberlegungen allerdings notgedrungen SDC-
kulatıv.

Übersetzung unsıicher.
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Dıe hebräischen Verbalwurzeln Suh, $hh und Shh

Kommentar: $hh neben “wh nıf. „gekrümmt, verstört seıin“; // qdd „sich
beu en

Ps 44,26 kı Sahäh I “apar na pSenü
„Ja, üUNSsSeIe egele ist nıedergeworfen den Staub“
Kommentar: Shh {} dbq „(am T  en kleben“ Die er'!  orm ist sehr
wahrscheinlich als ahhäh $hh) lesen. Es ist allerdings auch nıcht völlıg
VON der and weısen, daß - bereıts Althebräischen entsprechend
dem Befund der späteren Sprachstufen des Hebräischen eiıne Wurzel Suh
mıt der Bedeutung „sich beugen“ gab Es würde sıch dann dabe1ı eine
Nebenform $hh/$hh handeln, die VO  — Suh „nıedersinken“ !l semuitisch
P  uh rennen ware.

Ps9way yaSchhü OSr r “ah w“ yagön
„Sıe beugten sıch der Last vVon Unglück und Jammer“.

Hı 9,13 tahtaw Sah‘” hü °ozre rahab
„Unter ıhm Zorn Gottes) mußten Rahabser 1C} beugen“.

Hı 38,40 ki-yaSchhü bamm“ ONOT
„Wenn S1e wen sıch ducken In den Verstecken“.
Kommentar: Shh E} $Ih „liegen“

Spr 14,19 Sahhü GA  Im lipne töbim
„Dıie Bösen mMuUuUssen sıch bücken VOT den Guten“.
Kommentar: Sahhü ist dıie Kurzform des erieKts Dıe beı fientischen Ver-
ben erwartende Langform Sah‘ hü begegnet Hı 9,13 Vielleicht ist $a  u
eshalb statıvısch übersetzen „sin in gebückter a  un öglıcher-
welise ist jedoch auch Sahü lesen (J$hh)

Jes 60,14 w hnhal I “"elayik $°hÖ°h J1es SahÖö’h be  A "annayik
„Es kommen ebückt dır die Söhne deiner Unterdrücker“.
Kommentar: Shh IF h$thwh „sıch (huldıgen nıederwerfen“.

Hab 3,6 Sahhü .  gib  Cca  ot C .  O  läm
„Dıie uralten üge. mussen sıch nıederwerfen/werden nıedergeworfen“.
Kommentar: Shh F DSS 1tpo „zerschlagen/niedergeschlagen werden“.
Sahhü ist dıe Kurzform des erieKts Möglicherweise ist Sahü lesen
V $hh

Jes w Sah rum nas  'Im gabhüt ”"adam
„Und gebeu ist der Hochmut der Männer der Stolz des enschen“.
Kommentar: Shh Jeweıls // $ pl „niedrig eın (in Antıthese $g nıf. „1st CI-

haben“) Dıe Verbalform hat statıvische Bedeutung und erscheint deshalb
der Kurzform (Sah anstatt ahah)

Jes Z 515 wayyıSSah ”"adam
„Doch der eENSC| muß sıch bücken'
Kommentar: Shh // $ pl „niedrig eın Dıiıe masoret Vokalısatıon seitizt
if al VOTauUsS. Eın Nıf al ist jedoc! beı einem erb mıt reflexiver rund-
bedeutung unwahrscheimnlich uberdgem gleicht die Konstruktion jener
Von Jes Aus diesem TUn ist wohl WayyasSco°h mp Qal)
lesen.

Jes 29,4 UmMe o _  apar HLSSah ”imratek
und Aaus dem Staub (dringt) gedämpft deine Stimme“.
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Kommentar $hh 47 $ pl „niıedrig SCIN Die Form 1st der masoreft
kalısatıon wohl eher aSo

Pred yLESSC. kol NOft 1r
und sınd gedämpft dıe “Töchter des Gesanges

Kommentar $Shh I} $ pl Die Form 1st der masoreft Vokalısation
wohl eher (taSchhü)

es12 hesSah hi$pil higgi' © 14°UTE

„Er wirft (die Mauern) nıeder, erniedrigt SIC un stößt sıe oden
Kommentar: $hh neben $pl

Jes 26 kı hesah yo$bı IMATOMmM

„‚Er hat dıe Bewohner der öhe hinabgestürzt“
Kommentar Shh // $pl

Ps 42 12 43 und gehören siıcherlich nıcht hıerher Dıie betreffenden
Formen sınd als tASI DZW tLStoN hi/ti$töhaäh lesen und Von der Wurzel SA
agen sıch beklagen (Qal DZW Hıtpol.) abzuleıten

Wır fassen Der Textbefund ze1gl, daß dıe Zuordnung der einzelnen
Belege den dreı genannten Wurzeln Suh $hh und $hh nıcht LEr eindeutig
eantworten 1St Insbesondere fallt dıe Irennung der en gleichbedeutenden
Wurzeln $hAhhA und $hh schwer 31

Andererseıts hat sıch diıe Vermutung, daß C1M) semantısche Grenzlinıie ZWI1-
schen sınken und sıch ugen ($hh/$hh) ziehen INUSSCH eindeutig be-
währt Alles allem bestätigt also der Textbefund uUuNnseIre Hypothese dıe auf-
grund sprachvergleichender und allgemeinsemantischer Erörterungen aufgestellt
en Folglich g1bt s Althebräischen Cin! uUurze $uh 68 semuitisch uh mıiıt
der Bedeutung (ver)sinken dıe etymologisc Z frennen 1st VO:  - dem urzelpaar
Shh/$hh !l semuiıtisch $hy bZw $hh) Jeweıls mıft der Bedeutung „siıch bücken

für das Althebräische zusätzlıch mıt Suh semitıisch Suh) als eich-
bedeutender Wurzelvarıante $hh/$hh rechnen UusSsen 1st unsıcher (vgl die Diıs-
kussıon Ps 44 26) Es steht allerdings fest daß dıe Uurze Suh in den
Sprachstufen des Hebräischen sowohl die Bedeutung (ver)sinken als auch sıch
bücken besitzt>52 Offenbar wurden hıer ZWe1 eichlautende aber ursprünglıch
terschiedliche uUurze einem Lemma vereiniıgt, na Suh (I)
(ver)sinken M semuiıtisch uh und CMn $Suh 11) „siıch bücken Nebenform

Betrachten ergänzend dıe althebräische: Derivate der dreı dıskutierten Wur-
zein stellen fest CINZISCS Derivat $hh/$hh „SIC) bücken gıbt
31 Morphologische Überschneidungen zwischen Formen der Wurzeln $Shh und $Shh werden
phonetisch uch dadurch begünstigt, dıe gelängte Aussprache Laryngals schwier1ig
ist
37 Sıehe mhe /jaram Suh sıch bücken (Dalman, Handwörterbuch, 416) und nhe Suh
„(ver)sinken sıch bücken (Alcalay, millön bri1 - anglı 2560)
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Dıe hebräischen Verbalwurzeln Suh, $hh und Shh

na das ljektiv Sah „gebückt, nıedergeschlagen (Augen)“ (Hı 22,29).° Sichere
Nominalbildungen ZUT Urze| Suh „sinken“ hingegen sınd die Substantive $Sühah
bzw. $Ihah mıt der Bedeutung „Zisterne, (Sınk)grube“. Die Verbindung mıt der
Wurzel Suh ist hıer sowohl morphologisc) WIE auch semantisch gegeben.“ Ich

ferner für wahrscheinlich, auch dıe anderen ähnliıchlautenden Wörter für
„Grube“ WIıEeE Sahat (vgl akk hastu „Grube“; AHw, 334), $“ hüt (Spr 28, 10) und *57  f  A
(nur PI Ps V  ’ 4,20) die beiden letzten Substantive sınd textkritisch
stritten VO  —; Suh VonNn einer entsprechenden ebeniorm dieser Urze.
(etwa eın Shh I1) abzuleiten sınd en können S1e wohl kaum VOon Shh/$hh
abgeleıtet werden, weıl keine überzeugende semantısche Verbindungslinie zwischen
„sıch bücken“ einerseits und „Grube“ andererseıts exıistiert.° Aus morphonologi-
scher 1C} ist die Ableitung des Substantıvs $Sahat Von einer Wurzel mediae Infir-

problemlos möglıch, WIE ja auch bekanntlich mıt der uUurze nuh
verbinden ıst. el Substantive weısen einen Laryngal als zweıten siıchtbaren

Radıkal auf, der {ffenbar eine Monophthongierung des vorausgehenden
Dıiphthongs ‚x} bewirkte *$auhat Sah(a)t; *nauhat (e1g. S
nah(a)t (gegenüber arlı-. nühtu w’ Unter Angleichung dıe
Nomina mediae h/h/ des qatl-Nominaltyps Wıe lahab, Na pahad oder Na ar  c
entstanden daraus die Formen Sahat nahat.
Rüc  ckend stellen WITr fest, daß WITr beı den Sso  en schwachen Verben des
Althebräischen aufgrund gewIisser morphologischer nschärfen, die zumiıindest
teiılweise auch UrCc) die masoretische Vokalısatione sein können, oft mıt
mehreren ähnlıc lautenden Urze rechnen mussen. Ich möchte freilich be-
denken geben, daß dıe den Wörterbüchern aufgelısteten Urze. Grunde NUTr
Abstraktionen darstellen, die unNns el elfen, dıe verschiedenen belegten Verbal-
formen e1In grammatısches System einzuordnen. Die Sprache selbst ıst hingegen
vVvon Natur dUusSs lebendig, der einzelne Sprecher immer die Möglıchkeıt be-
sıtzt, ausgehend VOonNn bestimmten erlernten Verbalformen selbständig NCUC Formen
(„Nebenformen“) en Diese Tendenz des prechers bekanntlich beı den
schwachen Verben dem bereıits erwähnten Phänomen des Verbalklassenwech-
sels, der adurch rmöglıcht wird, bestimmte Formen morphologisc| vieldeutig
sınd und dem Sprecher als Ausgangpunkt für die Neubildung analoger Formen ent-
sprechen! dem einen oder anderen Konjugationsparadigma dıenen.

373 hierzu uch mhe./jaram. 3° hiyya(h/ „Bücken“ (Dalman, Handwörterbuch, 419) Es
handelt sıch eın Deri1ivat $hh/ y

amıt Held, (1973), 176-181, der diese Verknüpfung bestreitet und dıe
Etymologie der betreffenden Substantive etztlich offenläßt.

amıt Gesenius!/, 818 (sub $hh), Köhler-Baumgartner, 959 (sub $hh) und andere
Wörterbücher, die $ hü/it Von $hh „siıch bücken“ ableıten.

Dıe sonstigen Nomina des Typs qaulat (femin. Derivate qul) wurden dagegen den
quti-Nomiinaltyp angeglichen: *bau$Sat „Schande“ )t (Monophthongierung) OSC(|
(gegenüber hbüstu „Scham“ W,
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Josef Tropper

Zusammenfassung (abstract):
Die hebräischen Verbalwurzeln $hh „S1C} niederwerfen“ und $hh „SIC) bücken“ sınd etymolo-
gisch miteinander verwandt. Sıe gehen zurück auf semitisch $hy/shh (Phonem /h/) Von
$hh/$hh trennen ist die Wurzel Suh mıt der Bedeutung „(ein)sınken“, der dıe semitische
Wurzel Su/ih (Phonem /h/) zugrundeliegt.

Anschrift des ULOrS.
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